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emerKkungen über das OX GOtTTLEes Y bei den Hethitern

Manfred utter ‚5AaZzZ

Obwol die Bezeichnung He  ter' für die Ölkerung entralanatoliens
B Forschungsgeschichte dem ent lLehnt. 1ist J

spielen der aät:: Or':!  Uung hethitische Texte bei keine große
Rolle Ww1Lıe d1ıes bei schen DZW. ischen Quellen der Fal e
Vielleich: dies [} der Kompliziertheit der Materie, bei +t1i-
chen' Texten meıst die st, sich uun —
anatoli:  es, luwisches, Mr TItES  es, tisches
sches Material handelt, etlsmus des hethitschen Großreiches

vereinigt wurde; vielleicht lLiegt auch der e,
zwischen Israel thitischen Großreich keine historischen Verbin-

existieren, die Expansion großen Stil sich nıcht
weliter als bis yrıen erstreckte“. Insofern 1St. eSs auch nich: besonders
’asC. Stichwort 3337 89-13 die Ors  un-

Zl  IN GOTTESsS agyptischen Bereich dargestellt
wer dergleichen auch für Kleinasien geschieht OLg#
sOollen einiıge Komponenten der Vorstellungen Gottes nicht-

mythologischen Texten Kleinasiens en, Oorstellungen, die auch
dem a} nıch! S1Nd,.

aCc  31C K die Terminologie nicht völlig korrekt, die Bezeichnung
'Hethiter' für die nicht-indogermanische, anatolische Vorbevölkerung
effender wäre, dıe I1U! als (Proto-)Hattier bezeichnet werden; vgl. A
hale)  ematl. H. GÜTERBOCK, 2-75) , A D EK AT
Für die Möglichkei einer Anwesenheit VO) Hethitern 1M Ostjordanland
D siehe a HE, The Amman Airport TruCTLUre anı the eopolıtics
f Ancıent Trans7jordan, 46 (1983), 223-229.228: AF rage VO)] Hethi-
ern 1M H.A,.HOFFNER, S5o0me Contrıbutions of Hittitology o the Old
estament tudy, Ty: (1969), 27-55,.  8-37 und D de VAUZX, Histoire
NnCc1ıenne d'1Is Des origines Qı 1L'installation anaan, Paris SR
131-133.



. A GOTTLEeS als des göttLichen 1LLeNs

Onkordanzen Ooder volls  ige 1 egwörterbücher der Hethitologie
Ffenlen, e1in vollständiges eIri.: ttes'’ nicht

geboten en. ings J TISCHLER einen semasiologischen
sanmengestellt, der eine erste nLiormaAation ermöglicht Von häuf igeren
Verben S1Nd IN&} sprechen) tar-/te- sagen, nennen) erwähnen,

memıya(n)- ar- Wort) - kammen das SUumero-
die beiden WA OABÜ. granmatischen

Struktur 15 die Genıtivverbindung Siunas uttanta besonders hervorzuheben,
die formal weitg‘ der hebräischen Formel nma.3n;? 233 entspricht Als
MmMantıs! Übereinstimmung zwischen mem1l1yan- -ı ar- 333 vermerkt

werden, auch hethitischen Begriffen die Bedeutungsbreite '"Wort'

(Ur-) Sache' anhaftet. bete: 61. Selnem zweiten Pestgebet,
dıie Yrsache für das Wettergott Hattı mÖöge

Diıeses Pestgebet des CS führt ein1iıge wichtige Aspekte für das
GOTTEeSs VOLr Augen KÖN1g nämlich, Wettergott seinen Wil-
len kundtun mÖge. die Mitteilung des ı Lliens den Beter

das mehrere MÖöglichkei: "Wenn aus irgendeiner anderen
Ursache uttanaz) das Sterben il ich S1e entweder '"Traum

schauen, Oder S1L1e sSOoL1L Orakel festgestellt eny, Oder eın ‘.GOt:
geisterter' SOl G71e Sagen , ich allen Priıestern aufgetragen habe,
sollen sS1ıe eiInNneEnN reinen Ort) ers!|  afen.” Die hier MÖg lLich-
eıten zeigen die die herbeigeführte Willensäußerung
der3 diesen illen Oder Aufschluß den Aus-

E TISCHLER, Hethitisch-deutsches WöÖrterverzeichnis. Mit einem semas1ıolo-
gischen Index, Innsbruck 1982, 136; uch H. O: Englısh-Hittite
Glossary, 25 (1967), 5—-9 erweist ich als praktisches Hiılfsmittel
A w Erstellung ethitischer Ytielder.
KUB 10 Vs 1 VGL R, LEBRUN, Hymnes et Prieres Hıttıtes, Louvaın-la-
euve 1980, 13:17-19  Wen: LC. jetzt gesundete, würde 1C. da niıcht aut
eın OÖttliches Wort hın gesundet seıin? Und wenn 1C kraftvoll würde,
ware a Fl da nıcht autf eın göttliches Wort hin kraftvoll geworden?
LEBRUN 209:8; VGg. uch die Phrase SA arı durch die au das

EN-Orakel eZuUug geNOomMMen Wird: A, KAMMENHUBER, Orakelpraxis, Traume
und Vorzeichenschau bei den Hethitern, Heidelberg 1976 Y 21
LEBRUN 209:8-14; vgl. uch dıe vVv1ıer Möglichkeiten der Mitteılung einer



eiıner Sach:t  D erhalten, verwendet. S1e keine

mitteilung eigentli« Sınn darstellen, können S1e ihrer Wi  A hal-
N1C} unerwähnt bleiben. Jn. Reg1erung Hattu-

S1i1L11ISs A FÜr alles Orakı e1INgt BA E  A  AI  MMENH fol-

gende VvV1ıer für diese Ze1it feststellt8 ® erster Stelle
die zentralanatolischen KIN-Orakel , die durch den göttlichen
kunden. Durchgeführt W1lrd diese Praxıs VON der SU.GI, der '"weisen Frau’,
die zahlreichen magıschen Rit)  ungen große: Rolle SpÄi
Bereıts e1it s17'. iıst die Beobachtung des Vogelflugs bezeugt, das
MUSEN-Orakel.. Dieser FOorm recht ähnlich 1r M.Tém-gm.r-0rakel ; 3
falls auf des 'ogelflugs ätischer Herkunft.
Die vierte ist schließlich KUS-Orakel
S11 die Praxıs der Leberschau, Adilie babylonischen

WOrden iS.- 919 diesen Orakeln gelten auch natürlich auftau-
chende .inungen als des Willens, als Zeichen gött-
Lichen 15  ‚- berichteta seınen Zehn7])ahres-Annalen

SEe1NEM auf dem ‚ug geg! 7A1 Wettergott sSe1-
nnerke gegenZert; dıesem el sieht Mursilı

die (positive) Antwo: autf eıine schriftliche Kriegserklärung
E eın erfolgverheißendes Zeichen für den Beistand

Nach diıesen MÖglLi  eıten noNn-verbalen göttlichen Willensäußerung
den Formen Wortmitteilung, die zweierlei se1in '61.

Spri SEe1NEM D Pestgebet VOTerst Offenbarung Traum, die
even: auch unsteL1 herbeigeführt kann, die Priester
elner reınen schlatfen Tra ge:! ein

kehr zwischen Gottheit und  , wobei der  +t seinen Willen kundtut.
Häufig begegnen soOolche Offenbarungen Tra  5 der ogie ttusılis

Offenbarung Lm Gebet des Kantuzili den SoNNeEeNgOtt bei
unı LEBRUN 13:24-28.
KAMMENHUBER 25
Vgl. KAMMENHUBER 9—-12
DA GÖTZE, Die Annalen des MurSiliSßs, Le1lpz1g 1933 MVÄG 38) , 4A vgl.
H. K, Grundzüge der hethitischen alttestamentlichen schichts-
SC  e1ibung, Wiesbaden 1976, 146.

10 Zu dieser Inkubatıon 1äßt sich wohl Salomos "T’raum ın Gibeon vergleichen,
Kön C L



LIIG;+, die Kurzem H. 434
TIeu ausgegeben e

erscheint IStar/SauSga älteren Bruder des us1ılı,
E 1äßt durch ihre Botschaft den ater des Hattusili

ermitteln, wonach GS1e den jüngeren kränklichen Königssohn als

Priester verla.ng-t:1 f ‘ Nach einer Ehes:  ießung mM1ıt Puduhepa , eıner Tochter
des Priesters entipsarri, berichtet Hattusılı erneut einer Traumotftfen-

'erner erschien die Göttin, meine Herriın, T raum Sprach:
'Mitsamt dem HAaus TT meinen ienst!' ich der Gottheit mıtsamt

Me 1Nem ienstbarkeit." Istar ihrerseits erWwW1ies ützling,
den S1e hat, ihre Offenbart eıiner Gattın Puduhepa W1LEe-

"Traum den militärischen Erfolg us1ıL11s14

1St. nNnOoCch die illensmitteilung der Gottheit
en, wObei sich der GOTtTT elines Got:  eist!  en’ bedient. Dieser W1LId

dem Gott e1ıns der GOtt SPFC1 Aaus dem dıeses Menschen.
Neben der Stelle aM D Pestgebet : A B, auf KUB XXIV *_ 20 hingewie-

en.

der Geschichte

schichte spielt sich der Hethiter auf auf

begegnen auch StOr1.:
wieder sagen, die sich auf das göttliche göttlichen en,
der Sıch d 1ıesenm offenbart, beziehen. Die des Mursili

r } Dıiıe pologie Hattusilis D Das Bıld der Überlieferung, Wiıesbaden 1981
OT 24) Für die nıcht ganz eindeutige Charakterisierung des er

als pologie', '’Autobiographie', 'Aretalogie' siehe 1976, BAr
Ordnet den ext als Stiftungs- unı elehnungsurkunde eın.

12 Apologie 13-18; Vg. "”LTEN
13 Apologie SA 4 —-
14 Oogie 7/-
15 ı.unan antuhsa-, Ha  A  >n  ° (0)3 1967, L den Begrıff unter

'prophe verbucht, dürfen hier keıne alschen Assozıatıonen mıt dem
Prophetentum LN Israel geknüpft werden. Die Mitteilung des göttlichen
Oortes bei den Hethitern hat wenig mıt der blischen Prophetie geme1in-

16 H. KÜMMEL, Die eligion der Hethiter, 1N: U, (Hg) , Theologie unı
Religionswissenschaft, Darmstadt 1973, 65-85. 80.

17 Vgl GÖTZE; siehe uch den ergleich zwischen den Zehnjahres-Annalen un



zeigen zahlreichen solche theologischen Ansatze:
Mursili 9. für eıne Orakelanfrage machte, des-

kriegerisches Unternehmen Erfolg gekrönt SsSeın e, positive
Ergebnis der Orak:  rage 138 Mursili folgende Botschaft
schreiben1 "Setze die Operation fort! Diesen ha7jasäischen Gdir

Wettergott, meın Herr, bereits gegeben, Cu wirst agen!”
verbale Eingreifen des Wettergottes das Kriegsgeschehen auch

sehen, den Schmiedegott Hasanme 1i dieser
'61.. verberge Die Stellen zeigen helfende Eingreifen der GOötter
ü Mursılı, eine Thematik, die ıch durch das JaNnze Annalenwerk
zieht2 z

ınteressante theologische Geschichts:  eX1ı0nNn Spiegt auch die

Pestg: des Mursili wıder. Pestgebet bekennt lapi-
dar, nıich: könne, als eben .zu igen:
gOott Hatti, meıin HerrTr, GOÖötter, meıine ist Die
Menschen) igen meın Vater gesündigt,

des Wettergottes übertrat. nich!: irgendwie gesündigt;
1St autf ST meines aters

Dauf mich Dıe Hau  ey, die hier SsSeıinem Vater 1L-
1uL1uma LaAst X ST dessen Übertretung des WOTT: GOtTtes,.
C  A einen denken, den Suppiluliuma geg! die

22g1nNng Bemerkenswert 1St 1, der Vertrag als GOottes gewertet
Wird, a die Schwurgötter, die sOoLchen Vertragss:  ussen üblicher-
Welse angerufen werden, S1Nd nıch: bLoß des ags,

den Ausführlichen Annalen belıi CL 1976, 101-151
GÖTZE 119 56£.

19 GÖTZE 127 41L 33-35
20 SO egegne 1N den zehnja.  es-Annalen immer wlıeder gleichs Lgender

'"Kehrvers die Sonnengöttin VO:  » ınna, meıine Herrın, der stolze
WettergoOott, meın Herr, Mezulla un diıe GOtter alle standen MLr bei  =
GÖTZE 23:38 al uch dıe Zusammenfassung der heologischen Motıiıve
bei KK 1976, 144-146

21 LER]  UN 08:25-31.
272 Mursili spielt Gebet, das die est als Öttliche Strafe dafür sıeht,

auf diesen Vertragsbruch allı, 5f:13-3 vgl. uch CANCLIK 1976,
45

2



GS1e als le7jenıgen betrachten, die den au des Vertrags als ihre

eigenen Worte, die SPLC| müssen, anerkennen.

Häufig 181 auch der ogie des Hattusili Gottes die

Als Gesamtthema des Textes dıe (UuNng Anlaß einer

SONderen Erwählung durch die el T sehen, der eNIgE

Zusanmmenhang zwischen menschl icher ANTWO: allem

erufungswOo: der IStarProlog Epilog des deutlich Wird

Samuha , die wohl als persönliche Schutzgöttin des 11511 betrachtet

werden 3 E25 sSe als Priester ein, spricht auch die

Königsherrschaft Z auf die kaum Anspruch gehabt hat, zuma l das ]ung-
StTe des Mursili ich WL . die Herrschaft

SE1NEM Nef fen Urhi-Tesup erlangt hat, dürfte Istars
26Walten wohl auch der Aspek der Legitimation zukonmmen Jeden-

fall]s 1äßt sich die Betonung vers' die us darautft
Istar schon die KÖönig: den miılLitäri-

Erfolg gegen Urhi-TeSup seiner Gattıin Traum voraussagt” . Auch Urhi-

Teéup muß sich dem VOIN Hattusılı fügen,
deshalb SEe1LNEM Onkel VOFrersSt die Stadt Hakpissa nicht wegnimmt als er
schließlich nach s1ieben Jahren ETNEU: auf göttliches Geheiß TgEeEJEN S1-
ir vorgeht, kriegerischen UuSe.  etzungen, deren

Hattusilı den erlangt Istar eine andere Gottheit

Urhi-TeSup vernichtende aufgetragen hat, geh‘ dem
nıch:; direkt hervor zeigt die wiederum recht. eutL1 w1ıe

e Geschichte zusanmengehören —- Nebenbei sel noch

23 H; CIR, ythische und historische ahrheit. Interpretationen '"T"ex-
ten der hethitischen, bıblıschen unı grilechischen Historiographie, -
gart 1970,

24 D- 86-89; vgl. 197/70, 65£*
25 Vgl. azu H. VORLÄNDER , Meın GOTtTT. Die Vorstellungen VO!]  S persönlichen

GOtt Alten Orient und 1M Alten Testament, Neukirchen K 128-132.
Vgl. für die historischen Details H. Hethiter, Hurriter un) Mi1i-

02-176.157-16!tannl, A  - 3 rankfurt 1966,
R 7-16.
28 G S D 59f,.

A 63-65; VIg. uch CANCIK 1970, 69 42 .
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Istar Erwählten auch bOÖösen der CÖötter
Menschen schützt, die Wirksamkeit dieses Wortes ZL Aus-

. Wort  .tes in Hyımen und Gebeten
Das zwischen GOTT Mensch hethitischen Texten entspricht

dem von Herr und Knecht372
Y der Fragestellung dem

Gottes auch zwischen dem VON GOtt Cdem GOtt unterschei-
hat. Letzteres allem den Gebeten gesehen werden, die der

Seine GOtter YIiCc 1St selbstverständlich vorausgesetzt,
daß iese’ Götter der menschliche durch mensch Liche

Sprache zugäanglich SsSınd, wieder davon die Redti  D iıst, die ß

mÖögen den erhören. Mursili „a SsSe1inen es-
Annalen SonNnNengöttin VON Arınna der Mißgunst SsSeıner Feinde, die

wieder versuchen, LE des lethiterreiches "Und die

nnengöttin VON erhörte meın (nu-mu A-ri-in-na Me-m1ı -

i  S:  -ta-ma-aSs-ta) 7 G1e hin; Ss1. 1€n; ich
IMLC\ auf den meines Vaters hatte, diese umLiegenden Feindes-

34länder 10 Jahren schl1ug 1e,  ”

Als ANTWO: aut das menschliche ergeht Gottes Oder
Seın es Charakteristisch 1ST die ung dieses WOrT-

Das große <u-1la-Gebet Istar das der hethitischen

Ssetzung folgı  ermaßen 1 (Istar) F diıe die unt:« den GÖöttern

2 die arıante des Textes INIM DINGLR hat: 1981,
31 Pa
3° KÜMMEL dr siehe azu dıe gleichnisha arste  ung dieses Verhältniıs-

SEe 1M Pestgebet des Mursilı, LEBRUN 08:20£f£
33 Einige Beispiele bb dıe religionsphänomenologisch iınteressante nNnLer-

scheidung zwischen rache der Götter' unı ' Sprache der Menschen' lLas-
Se. ich uch be1i den Hethitern tTınden: e Sr GÖttersprache un!
Menschensprache L1Mm hethıtischen Schrifttum, B  E prachgeschic un!
Wortbedeutung, An Debrunner, ern 1954, 135-139

34 GÖTZE 23:27-29
35 . EBELING, Diıie adısche Gebetsserie "Handerhebung  ” Berliıin 195

130-137; vgl. S SEUX, Hymnes et Prieres Au diıeux Babylonie et
d’Assyrie, arıs 1976, 186-194
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36st, mächtig isSt: de1in 1St mächtig  ” Besonders
ıst L, die akkadische Vorlage' keinen Hinweis aut das

Istars hat, der Erhabenheit der GOttın allgeme. SPL.
Zusammenhang, dem Istars hier genannt W1lırd, V, dıe ENYE

knüpfung mM1Lıt dem der GÖöttin, zeigt die Bedeutung des WOILTEeS der 8

tin  stellt es in eine Reihe mit dem großen  c an. die Sonmnengöttin
Name , Göttlichkeit Größe3 gepriesen en.,.

die Gewichtung des göttlichen WOrtTes auch den folgenden
Zeilen eınem den SONNENgOTtT : 'Le des Hinmnmels ne1igen
sich nıeder, die GOtter der neigen sich nieder  7  ® WdS

SagsSt, SoNNENIgOTT , dem huldigen die GOtter wieder.

dieser Mächtigkeit das Ffür den Menschen Ssspen-
Eın gutes schafft Leben, eın vernich-

ten. bete Puduhepa für Gatten ttusılı Unterweltsgöttin Lel-
"Wenn du, Göttin, meine Herrın, lebendig erhalten willst, du

au! anderen GOttern (für sprichst, d1lese schlech-
Vern1C|  st du GS1e VEeLW:  st, GB meine

wanl, so11l das des Hattusili, deines es, der
deiner Dienerın, den GOttern aus de1inem kanmmen.

Hattusili, deinem Knecht, und Puduhepa , deiner Dienerin, lange Jahre,
xTage. dieses gelobt Puduhepa , der eine sS1l-

STtTatue des en. Die Puduhepas l1anges
Gesundheit für stehen auch anderen Gelübden der KO-

nigin zZzen! Stelle, WOC1N S1ie sich jährlichen Stiftungen dıe
GÖöttin verpflich: Dieses dem nicht direk:

GoOott zugesprochen en, diıeser Zusammenhang mMmıt
41SEe1iNer 10N als Fürbitter für Selinen 'erehrer auch gutes bei

anderen einlegen. £fleht GOÖöttin Mezulla, diese

LEBRUN 80:3£f; vgl e REINER/H.G. GÜTERBOCK, The rea: Prayer to Ishtar
K LWO Versıons TYOM BoGazköv, ICS 21 (1967) 255-266 258 264

f 158: DE
LEBRUN 95 32-34,

39 f£:27-35; daß aufgrun:! des göttlichen Oortes Gesund-
heit erlangt, weiß uch Kantuzılı, vgl.

40 H. OTTEN/V. SOUCEK, Das Gelübde der Kön1iıgın uduhepa die GÖöttın Lel-
wanl, Wıesbaden 1965 TCBOT

41 Zur Fürbıtte des persönlichen es vgl. VORLÄNDER 132-134.



WOrTe dem Wettergott Hat:  f der Sonnengöttin von.Arinna VOrtra-

mMOge, denn: "Was du, Mezulla, mMeiNne Herrin, ‚ergott, deinem Vater,
Sonnengött. Arınna, deıner Mutter, SPCÄ erhÖören .sie,

nich: SsS1e um.  I Wıe schon anı gelobt die Königin
auch diesem eine Statue Wort und Antwort s

hier Wechselwirkung, Mensch als antwOrtet e21inen

auf Alte

er la der bisherigen Ausführungen S1Nd wahrs:ı  ich einige
atıı Texte assoziationsartig angeklungen. die Offenbarung

en, wodurch der Junge z SI Heiligtum Schilo
zum Propheten berufen wird Sam 3), aber auch an Jakobs  'aum in Bet-ElL

261 VE 1ı1st 12,6-8 erwähnen, Sl den üUubr1ı-

gen Propheten - im Gegensatz zu seinem Knecht Mose - '"nur' im Traum Offen-
bart. i Vergleich S1iNd wohL auch jene Stellen AT', die
davon sprechen, das Jahwes Geschichte Sral

stärker unter dem steht, als diıes beisı der Fal
187 Als Par:  ispiel dürfte gelten, Auftrag

dem KOn19 Davıd dauernde Herrschaft seıinen S1eg die Feinde
(2 . 815111355 ENgEN Zusanmenhang GOottes

schichte, der das Jganze Z spricht ”Deine
heute erfüllt, Wa deıin gesprochen hat" (1 8,24) glei Wel-

se 1äßt sich an jene S  en denken, die davon sprechen, daß. Gottes Wort Be-
Oder l1ebensspendend Ta spricht, der

l1ebendig, wlie 38 .85 dem Hiskija wieder
ver! en.,

Diese hier assozlatıv ange: Belege verschiedenen Schichten
des AT bilden mit den hethitischen Tex: einen guten .Zusanmmenhang.
ware es richtig, i.diesen Gleichsetzungen - stehen bleiben.

namLlLich nich: übersehen werden, dem hethitischen Schrifttum
wesent. L11« Komponenten des fehlen. AaAssen sich bisher keine

42 LEBRUN 35:13-26,.
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e1ilnes schöpferischen WOrtT:| der nachweisen, das die Wel ent-

1est- Die Erschaffung der Wel: fehlt den hethitischen
überhaupt vÖöllLig Springt das Fehlen des . prophetischen

af- ı- nan? mx 1äßt sich thitischen Bereich
keints finden. verbunden 47 auch der mxan? Ya

praktisch eın term1ınus für die prophetische £fenbarung
ist 1ieß sich eine Iranmatl.:  e, nich: inhaltliche

abschlLießend eıine Wertung hethitischen gegenüber
dem AT versucht in dem Sinn, wo hier Überschneidungen sind, so muß man
feststellen, dies: ]jenen Punkten £finden sind, die auch Mesopo-

Ägypten S1Nd. VpPL: aı rtereign1s der

Je kleinasiatische nich: en. ZzZe@e1-

gen diese Texte einmal mehr, wieweit au  die Hethiter am ao. Denken und
pL großen Anteil hatten Formen verwendeten, die dem nich: £Iremd
S1Nd. dieser religionsphänomenologisch Orient.ıerten Betrachtungswei-

dürften auch tische' (d.h anatolische, hurritische,
21S!| Oder babylonische hethitischer Sprache) raditionen wieder

S Thematiken Belang SsSeın.

43 Das eıiınzıge iındirekte Zeugn1s, der GÖöttername Elkunirsa AduUu: dem gleich-
namiıgen Mythos, 1r kanaanälischen Urspr  gsS  j vgl. diesem Mythos H.
(9)  r The Elkunırsa Myth reconsidered, 23 (1965), 5-16. en1g-
stens ansatzweıse ıst dagegen die Menschenschöpfung belegt, Vg H, OTTEN/
v Die hethitischen Guls-Gottheiten und dıe Erscha  Uung des
Menschen, AfIO 23 (1970), 32-38.,. art Ma)  - 1M Fehlen der Thematik Schöpfung,
die uch für Ugarıt nicht belegt W ıne gemeinsame nordsyriıisch-hethi-
tısche Tradition sehen?

44 G GERLEMAN ''’HA' 439; 32 VO.  - RAD, Theologie des Alten Testaments,
D München ISS


